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Einführung in die Problemstellung 

1.1. Angaben zur  Firmengeschichte 

Seit der Gründung im Jahre 1895 durch Wilhelm Kenngott wurde das Unternehmen 

als kleiner Handwerksbetrieb mit wenigen Mitarbeitern geführt. Bei der Betriebsüber-

nahme 1954 durch Hans Kenngott in der 3. Generation waren es gerade 10 Mitarbei-

ter. 

Mit der Entwicklung der innovativen KENNGOTT-TREPPE und der Patentanmeldung 

im Jahre 1957 stellte Hans Kenngott die Weichen für einen neuen Abschnitt in der 

Firmengeschichte. Mittlerweile sind mehr als 200 erteilte bzw. angemeldete Schutz-

rechte dazugekommen. 

Heute ist die Firma KENNGOTT INTERNATIONAL GmbH & Co. KG Marktführer im 

Treppenbau und beschäftigt derzeit über 500 Mitarbeiter an den Standorten Heil-

bronn und Sinsheim und in 55 Geschäftsstellen in ganz Deutschland.  

Trotz der Flaute in der Baubranche konnte Kenngott International in den letzten fünf 

Jahren jeweils zweistellige Zuwachsraten erzielen. 1998 belief sich der Jahresum-

satz auf rund 180 Mio. DM.1 

An den kleinen Steinmetzbetrieb von damals erinnert das heutige Unternehmen 

kaum noch. In Heilbronn verfügt Kenngott International über ein breit gefächertes 

Sortiment an Natursteinen. Im Lager stehen mehr als 100 Sorten bereit, sodaß auch 

ausgefallene Kundenwünsche sofort erfüllt werden können.  

Das Wirkungsfeld der Firma hat die Grenzen längst überschritten. In ganz Europa, 

Tschechien, Rußland, Finnland und der Schweiz finden sich Partnerbetriebe. Der 

Exportanteil beläuft sich derzeit auf rund 10% des Gesamtumsatzes und für die Zu-

kunft wird weiterhin mit einem starken Zuwachs auf dem europäischen Markt ge-

rechnet. 

Das Vertriebskonzept der Firma basiert auf einer Kooperation mit regionalen Hand-

werksbetrieben2 und über eigene Geschäftsstellen in den Ballungsräumen. Dabei 

__________ 
1 interner Jahresgeschäftsbericht der Firma Kenngott International 
2 Im Juli 1999 verfügte Kenngott über 200 Handwerksbetriebe – ausschließlich qualifizierte Meisterbe-
triebe – als Partner im In- und Ausland. 
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übernimmt Kenngott Leistungen in den Bereichen Marketing, Logistik und Fortbil-

dung. 

Damit alle Mitarbeiter in den Geschäftsstellen über genügend Zeit für ein gezieltes 

Stamm- und Zielkunden-Management verfügen, werden sie von Heilbronn aus mit 

allen benötigten Materialien versorgt. Dazu gehören neben Büroartikeln für die Ab-

wicklung des Tagesgeschäftes eine Vielzahl von Prospekt- und Werbematerialien, 

Materialmuster in Stein und Holz, sowie Ersatz- und Montageteile. 

1.2. Derzeitiger IST - Ablauf und Aufgabenstellung  

Bisher wurde für die Materialbestellungen der Mitarbeiter in den Geschäftsstellen und 

in den beiden Werken ein Formular verwendet, auf dem die 50 am häufigsten benö-

tigten Materialien aller Artikelgruppen aufgelistet waren. Vom Besteller mußten dann 

folgende Angaben manuell eingetragen werden: 

� Besteller-Name 

� Geschäftsstelle 

� Kostenstelle 

� Datum der Bestellung 

� Bestellmenge 

Nicht auf dem Formular aufgelistete Artikel wurden von Hand in das Formular unter 

der Rubrik „Sonstiges“ eingetragen. Anschließend wurde es per Fax, per Post oder 

mit der Hauspost nach Heilbronn geschickt. Dort wurde die Bestellung mehrmals ko-

piert. Bestellungen mit Büroartikel wurden an die Einkaufsabteilung weitergeleitet, 

alle anderen Bestellungen per Hauspost ins Lager, wo sie kommissioniert und per 

Postpaket an die entsprechende Geschäftsstelle verschickt wurden. 

Durch das oft nicht aktuelle Formular und die fehlende Festlegung der Bestellabläufe 

kam es in der Vergangenheit immer wieder zu Fehlern in der Bearbeitung und 

Auslieferung der Bestellungen. Die Ursachen waren im einzelnen: 

� Bestellungen wurden doppelt (per Fax und per Hauspost ) abgeschickt und ka-

men zeitversetzt im Lager an. Als Folge konnten Doppellieferungen nicht ausge-

schlossen werden. 
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� Es wurden falsche Artikel bestellt, da keine Artikel-Nr. für Werbematerial festge-

legt und nicht immer eindeutigen Bezeichnungen vorhanden waren. 

� Bestellungen wurden handschriftlich abgefaßt und waren oft durch kopieren oder 

faxen nicht mehr lesbar. 

� Bestellungen konnten wegen fehlender Bestellerangaben ( Name und Geschäfts-

stelle ) nicht zugeordnet werden. 

� Bestellte Artikel waren schon längst durch neue Artikel ersetzt worden und nicht 

mehr lieferbar. 

� Preise und Verpackungseinheiten waren den Bestellern oft nicht bekannt. Da-

durch wurden vielfach falsche Mengen bestellt. 

� Zwischen Bestellung und Auslieferung lagen, bedingt durch weiterleiten über 

mehrere Schreibtische bis ins Lager, manchmal 10 Arbeitstage. 

Da bisher eine schnelle und fehlerfreie Auslieferung nicht sichergestellt werden konn-

te, wurden immer zu große Mengen bestellt. Dadurch entstanden große Lagerhal-

tungskosten in den Geschäftsstellen und bei kurzfristig neu überarbeiteten 

Prospekten mussten große Restbestände vernichtet werden.  

Bei durchschnittlich 40 Bestellungen pro Arbeitstag1 und einer Bestellabwicklungszeit 

von 12 Minuten war ein Einkäufer nur damit beschäftigt, Büroartikel bei verschiede-

nen Lieferanten zu besorgen. Das Einkaufsvolumen dieser Artikelgruppe betrug 1998 

gerade mal 120.000 DM.2  

Nach einer ABC–Analyse verursachten 58 % des mengenmäßigen Jahresbedarfs 

nur 18 % des wertmäßigen Jahresbedarfs. Der Aufwand für C-Artikel war eindeutig 

zu hoch und sollte durch die Entwicklung und Einführung einer edv-gestützten Ver-

sorgungslogistik erheblich reduziert werden. 

1.3. Darstellung des SOLL – Ablaufs 

Jedem Mitarbeiter an den beiden Standorten und in allen Geschäftsstellen sollte zu-

künfig ein Bestellprogramm auf dem Computer zur Verfügung gestellt werden, das 

täglich aktuallisiert wird. Alle für das Tagesgeschäft benötigten Artikel sollten dort, 

nach Artikelgruppen zusammengefaßt, frei wählbar sein. Für jede Artikelgruppe sollte 

__________ 
1 Alle eingehenden Bestellungen wurden in einer Statistik erfaßt und der Mittelwert errechnet. 
2 Die Zahl wurde in der Einkaufsabteilung ermittelt. 
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ein konkreter Ansprechpartner benannt werden, der dann per Fax die Bestellung er-

hält und spätestens am nächsten Tag den Versand an den Besteller veranlaßt.  

Lagerung und Versand aller C-Artikel bei allgemeinem Bürobedarf sollte zukünftig an 

einen externen Distributer vergeben werden, der in enger Absprache mit unserer 

Einkaufsabteilung in das neue Versorgungskonzept mit einbezogen wird. Monatliche 

Sammelrechnungen mit genauer Aufschlüsselung der einzelnen Kostenstellen bieten 

ein zusätzliches Einsparungspotential in der Finanzbuchhaltung und Auswertungs-

möglichkeiten für das Kostencontrolling. 

Durch einen schnelle Versorgung, (max. 3 Tage von Bestellung bis Wareneingang in 

den Geschäftsstellen) sollen die Lagerbestände in den Geschäftsstellen abgebaut 

und dadurch Lagerhaltungskosten über alle Artikelgruppen insgesamt von jährlich 

35.000 DM1 eingespart werden. 

Abbildung 1: SOLL-Ablaufplan 

Quelle: eigene Darstellung des Verfassers. 

__________ 
1 Internes Zahlenmaterial vom Team Controlling 
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2. Systemanforderungen 

2.1. Erstellen eines Anforderungskatalogs 

Mit der Idee, für eine gestellte Aufgabe EDV-Unterstützung zu schaffen, wird ein 

Prozeß in Gang gesetzt, deren Aufwand an Zeit und Arbeit nicht sofort zu überbli-

cken ist. Daher ist eine rechtzeitige und umfassende Planung unbedingt notwendig, 

um am Ende das gesteckte Ziel zu erreichen. 

Es entsteht eine Fülle von Tätigkeiten und Zwischenergebnisse, die bedingt durch 

ihre wechselseitigen logischen und zeitlichen Abhängigkeiten allgemein verschiede-

nen Projektphasen zugeordnet werden können. Jede Projektphase wird mit einem 

definierten und dokumentierten Ergebnis abgeschlossen. Dieses Phasenmodell wird 

auch Software-Life-Cycle genannt.  

Abbildung 2: Klassisches Phasenmodell der Softwareentwicklung 

 
Quelle: Matthiessen, Unterstein (1997), Relationale Datenbanken und SQL, S. 34 ff, 
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Daraus läßt sich erkennen, daß eine Softwarelösung neue Bedürfnisse oder Verbes-

serungen entstehen läßt, neue Anforderungen, sodaß der gesamte Prozeß unter 

Umständen mit einer neuen, erweiterten Problemstellung von neuem beginnt. 

Für unsere vorliegende Aufgabenstellung bedeutete dies zuerst, alle an der Problem-

lösung und späteren Programmnutzung beteiligter Personen und Abteilungen zu er-

mitteln und deren spezielle Wünsche und Anforderungen nach ausführlichen 

Befragungen schriftlich festzuhalten. 

Nach Abschluß und Auswertung der Befragung1 wurden die gesammelten Informati-

onen durch den Verfasser sachlogisch geordnet, verdichtet und in einer Tabelle zu-

sammengefaßt.2 

2.2. Analyse der vorhandenen  Hard- und Software 

Bedingt durch den rasanten technischen Fortschritt in den letzten Jahren werden in 

der Firma Kenngott International GmbH & Co. KG die verschiedensten Rechner ein-

gesetzt. Den kaufmännischen Angestellten steht i.d.R. ein Desktop mit Bildschirm 

und Zugriff auf einen Netzwerkdrucker zur Verfügung. Die Außendienstmitarbeiter 

sind mit einem Laptop und einem dazugehörenden Tintenstrahldrucker ausgestattet. 

Auf allen Rechnern ist ein Betriebssystem3 von Microsoft und Microsoft Office instal-

liert. 

Über ISDN oder Modem haben alle Mitarbeiter in den Geschäftsstellen Zugriff auf 

unseren Zentralrechner in Heilbronn. Die Werke Heilbronn und Sinsheim sind über 

ein Novell – Netzwerk miteinander verbunden. 

Die Möglichkeit eines täglichen Datenaustausches ist also gegeben. 

__________ 
1 Die Daten wurden mittels Interview und Fragebogen bei 45 Mitarbeitern aus verschiedenen Tätig-
keitsbereichen erhoben. 
2 Tabelle 1 Seite 7 
3 Es werden DOS 5.x bis DOS 7.x in Verbindung mit Windows 3.11, Windows 95 und Windows 98 
eingesetzt. 
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Tabelle 1: Anforderungskatalog an die Softwarelösung 
Gruppe Anforderungen Muß Wunsch
Benutzer aktuelle Artikelinformationen x  
 aktuelle Preise  x 
 gültige Verpackungseinheiten x  
 einfache Handhabung x  
EDV lauffähig auf allen vorhandenen Rechnern x  
 Jahr 2000 - fähig x  
 Nutzung vorhandener Programme / Progra-

miersprachen 
x  

 keine Bindung von EDV-Personal   x 
 Keine neuen Lizenzen  x  
Geschäfts- Umsetzung in weniger als 8 Wochen  x 
leitung keine externen Programmierer x  
 kostengünstig x  
 erweiterbar   x 
Controlling aktuelle Preise x  
 gültige Kostenstellen x  
 Auswertungsmöglichkeiten nach Kostenstellen  x 
Lager übersichtlich und lesbare Bestellformulare x  
 aktuelles Bestelldatum  x 
 keine doppelten Bestellungen x  
 nur gültige Artikel  x  
Lieferant  
Büromaterial 

Besteller mit Name, Geschäftsstelle, Kostenstel-
le 

x  

 Artikel-Nr., Artikelbezeichnung, Preis,  x  
 Verpackungseinheiten x  
Einkauf deutliche Entlastung der Sachbearbeiter x  
Buchhaltung deutliche Entlastung durch Sammelrechnung x  

Quelle: Eigene Darstellung des Verfassers 

 

2.3. Definition der erforderlichen Daten 

Nachdem der Anforderungskatalog erstellt wurde, ist es notwendig, die zukünftig an-

fallenden Daten genau zu ermitteln. Als Grundlage für das weitere Vorgehen diente 

das relationale Datenmodell. Üblicherweise werden Relationen als eine Menge von 

Datensätzen1 mit den selben Attribut-Bezeichnenern eingeführt, bei denen als Aus-

nahme von dieser Regel sogenannte Nullmarken zugelassen werden. Die anfallen-

den Datenmengen werden in einzelnen Tabellen gespeichert. Um jeden einzelnen 

__________ 
1 In der Fachliteratur werden Datensätze auch als Tupel bezeichnet.  
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Datensatz eindeutig zu identifizieren, muß für jede Tabelle ein eigener Schlüssel an-

gelegt werden. Dies geschieht häufig über ein fortlaufendes Nummernsystem, bei 

dem für jeden neuen Datensatz einen neue Nummer vergeben wird. 

Für die Aufgabenstellung hat der Verfasser frei nach dem Entity-Relationship-Modell 

folgende Datenmengen festgelegt: 

� Artikel 

� Besteller 

� Kostenstelle 

� Lieferant  

Nach dem Entwurf des Datenmodells muß festgestellt werden, welches Datenvolu-

men vorliegt. Dies ist zum einen wichtig, um abzuschätzen, ob das vorgesehene Da-

tenbanksystem überhaupt in der Lage ist, das anfallende Datenvolumen zu 

verwalten. Zum anderen ist es überaus wichtig zu wissen, wieviel Speicherplatz un-

ser fertiges Programm benötigt, da es ja täglich an alle Mitarbeiter in den Geschäfts-

stellen und den beiden Werken überspielt werden muß.  

Zunächst ist es erforderlich, ein Mengengerüst für die einzelnen Tabellen mit den 

maximal möglichen Datensätzen aufzustellen. Die Grundlage des Mengengerüsts 

bildete eine Befragung der verantwortlichen Sachbearbeiter, der Marketingabteilung 

und der Einkaufsabteilung.  

Die Einkaufsabteilung legt fest, welche Artikel nach der ABC-Analyse in das verein-

fachte Bestellverfahren übernommen werden können. Dies sind alle C-Artikel und 

einige B-Artikel, die in der Wiederbeschaffung unproblematisch sind. 

Vom Marketing-Team werden alle Prospekte und sämtliche Briefbögen und Versand-

taschen mit Kenngott-Logo in das Bestellprogramm aufgenommen.  

Vom Steinhandel werden alle bei Kenngott erhältlichen Steinmaterialien als Muster 

aufgenommen. Dabei muß bei der Artikelbezeichnung sowohl der Handelsname als 

auch der Kenngott-Name des Materials im Bestellformular ausgedruckt werden. 

Die Montageabteilung stellt mit dem Bestellprogramm die 150 am häufigsten benötig-

ten Einzelteile und Baugruppe, die in Heilbronn gelagert werden, zur Verfügung. 
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Damit keine redundanten Daten vorhanden sind, müssen Mehrfachnennungen kon-

sequent gestrichen werden.  

Tabelle 2: Mengengerüst der verwendeten Datenmengen 
Tabellen- 
name 

Schlüssel-
feld 

Anzahl Daten-
sätze maximal

Tabellenbeschreibung 

Artikel Artikel-Nr. 999 Alle relevanten Artikeldaten 
Besteller Kunden-Nr. 99 Alle relevanten Bestellerdaten 
Kostenstellen KST-Nr. 99 Alle Kostenstellen 
Lieferant Lief-Nr. 9 Alle Lieferantendaten 

Quelle: Eigene Darstellung des Verfassers nach Auswertung der Befragung. 

Ausgehend von einer durchschnittlichen Datensatzlänge von 8 Feldern, ergibt sich 

eine maximale Datenmenge von 9.648 Datenfeldern. Eine explizite Festlegung der 

zu verwendenden Datentypen erfolgt erst in der für die Realisierung der Aufgabe zu 

verwendenden Software. 
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3. Grundlagen der Programmentwicklung 

3.1. Auswahl der geeigneten Software 

Bei der Auswahl des geeigneten Datenbanksystems oder Programms ist jedes nach 

dem Anforderungskatalog zu beurteilen und zu bewerten. Neben der Auswahl des 

eigentlichen Datenbanksystems ist noch die Frage des Entwicklungs- und Program-

mieraufwands zu klären. Dies läßt sich am besten in einer Tabelle mit verschiedenen 

Kriterien darstellen. Dabei werden die einzelnen Kriterien unterschiedlich stark ge-

wichtet. Das Programm mit der höchsten Punktzahl wird zur edv-technischen Lösung 

des Problems eingesetzt. 

Für die zugrundeliegende Aufgabenstellung werden KO-Kriterien eingesetzt, um si-

cherzugehen, daß die Softwarelösung die wichtigsten Einzelkriterien absolut erfüllt. 

Die KO-Kriterien sind im einzelnen: 

� Jahr 2000 fähig 
� auf allen eingesetzten Rechnern lauffähig 
� Programm kann erwartetes Datenvolumen verwalten 

Nach Auswertung der Tabelle 3 auf Seite 10 scheint Excel für unseren Zweck, die 

Realisierung einer edv-gestützten Versorgungslogistik, das geeignete Programm zu 

sein.  

Excel ist zwar keine relationale Datenbank, aber durch die vorhandene Tabellen-

struktur und den integrierten Datenbankfunktionen lassen sich die gewonnenen Er-

kenntnisse aus der Entwicklung relationalen Datenbanken leicht auf Excel 

übertragen. 
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Tabelle 3: Bewertung der möglichen Programme 
 
Punktezahl 1 - 10  Oracle Access Excel Visual Ba-

sic 
Bewertungs- 
kriterium 

G
ew

ic
h-

tu
ng

s-
 

fa
kt

or
 

Pu
nk

tz
ah

l 

W
er

te
za

hl
 

Pu
nk

tz
ah

l 

W
er

te
za

hl
 

Pu
nk

tz
ah

l 

W
er

te
za

hl
 

Pu
nk

tz
ah

l 

W
er

te
za

hl
 

Jahr 2000 fähig 0,20 10 
ja 

2 10 
ja 

2 10 
ja 

2 10 
ja 

2 

auf allen eingesetzten 
Rechnern lauffähig 

0,20 0 
nein 

0 0 
nein 

0 10 
ja 

2 10 
ja 

2 

kann erwartetes Da-
tenvolumen verwalten 

0,20 10 
ja 

2 10 
ja 

2 10 
ja 

2 10 
ja 

2 

Bestellprogramm 
Erweiterungsfähig 

0,15 10 
ja 

1,5 10 
ja 

1,5 10 
ja 

1,5 10 
ja 

1,5 

zusätzliche Lizenz nö-
tig 

0,10 10 
nein 

1 0 
ja 

0 10 
nein 

1 10 
nein 

1 

externer Programmie-
reraufwand erforder-
lich 

0,10 0 
sehr 
groß 

0 5 
mittel
groß 

0,5 10 
kei-
ner 

1 0 
sehr 
groß 

0 

Wartungsfreundlich-
keit 

0,05 2 
ge-
ring 

0,1 8 
sehr 
gut 

0,4 8 
sehr 
gut 

0,4 6 
 
gut 

0,3 

 1  6,6  6,4  9,9  8,8 

Quelle: eigene Darstellung des Verfassers 
 

3.2. Programmerstellung mit Excel 5.0 

Viele Anwendungsprogramme von heute, die in erster Linie als Werkzeug für an-

wenderspezifische Aufgaben eingesetzt werden, sind ganz nebenbei noch program-

mierbar. Das Programmieren, also das Erstellen von Programmen ist nicht 

Hauptbestimmung der Software, wie es in reinen Programmiersprachen1 der Fall ist, 

sondern die Anwendung des Programms zur Lösung einer Aufgabe ist programmier-

bar.  

Allgemein wird unter Programm eine Folge von Anweisungen der elektronischen Da-

tenverarbeitung zur Lösung einer bestimmten Aufgabe verstanden. So alt diese Beg-

__________ 
1 z.B. C, C++, Visual Basic,  



Grundlagen der Programmentwicklung  Seite 12 

  

riffsbestimmung auch ist, so exakt trifft sie nach wie vor auf alle Programme zu. Die 

ersten Programme waren einfache Lochkarten die durch einen Computer verarbeitet 

wurden. Eine Tabelle, in der durch Verwendung einer WENN-Funktion eine Wahr-

heitsprüfung stattfindet und anhand der ermittelten Ergebniswerte wahr oder falsch 

automatische eine Entscheidung getroffen wird, ist demnach ebenfalls ein Pro-

gramm. 

In Excel stehen im Grunde drei verschiedene Möglichkeiten zur Programmerstellung 

zur Verfügung.  

1. Formeln und integrierte Funktionen 

2. die Makro-Programmierung 

3. Programmierung mit Visual Basic für Applikationen 

Die allgemeinen Konzepte der Programmierung sind leicht abgewandelt auf alle drei 

zur Verfügung stehenden Möglichkeiten anwendbar. Doch zuerst möchte ich auf die 

wichtige Unterscheidung zwischen Programmierung und Codierung eingehen.  

Programmiert wird immer zuerst im Kopf und auf dem Papier und nicht auf der Tasta-

tur und am Bildschirm. Zuerst einmal werden Ideen und Gedanken festgehalten und 

mögliche Strukturen skizziert. Dabei lassen sich schon vielfach Grenzen abstecken. 

Vorgaben durch den Anforderungskatalog werden ebenso deutlich erkennbar wie 

mögliche programmgegebene Zwänge und Einschränkungen. 

Bei der Codierung des Programms werden lediglich die benötigten Anweisungen zur 

Lösung der Aufgabe in die jeweilige Programmiersprache oder in die erforderlichen 

Formeln und Funktionen umgesetzt. 

Zur Realisierung unseres Projekts sind folgende Teilaufgaben zu erledigen: 

� Anlegen einer Artikeltabelle 

� Anlegen einer Kundentabelle 

� Anlegen einer Lieferantentabelle 

� Erstellen eines Bestellformulars 

� Codierung der Programmabläufe 
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Beim Programmstart soll zunächst nur das Bestellformular auf dem Bildschirm er-

scheinen. Dieses zeigt das Bestelldatum und die aktuelle Programmversion an. Aus 

einem Listenfeld wird durch den Benutzer die jeweilige Geschäftsstelle ausgewählt. 

Pro Geschäftsstelle oder pro Team darf nur ein Mitarbeiter für die Materialbestellun-

gen verantwortlich sein.  

Folgende Kundendaten müssen dann automatisch aus der Kundentabelle ausgele-

sen und in das Bestellformular eingetragen werden: 

� Anschrift der Geschäftsstelle 

� Name des verantwortlichen Bestellers 

� Kostenstelle der Geschäftsstelle / des Teams 

� Kundennummer des Bestellers bei externem Dienstleister 

Abbildung 3: Kundentabelle 

Quelle: eigene Darstellung des Verfassers 

Anschließend wird aus einem Listenfeld die zu bestellende Artikelkategorie ange-

wählt. Entsprechend der Artikelkategorie erscheint auf dem Bestellformular der Na-

me des zuständigen Sachbearbeiters in Heilbronn mit Telefonnummer und Fax-
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Nummer Zwischen Artikelkategorie und zuständigem Sachbearbeiter besteht eine 

1:1 Beziehung. Dadurch wird sichergestellt, daß alle Bestellungen immer zum richti-

gen Sachbearbeiter weitergeleitet und spätestens am nächsten Tag im Lager kom-

missioniert und mit UPS an den Besteller versendet werden. 

Durch die Festlegung der Artikelkategorie werden nun in einem Listenfeld nur noch 

die der ausgewählten Kategorie angehörenden Artikel angezeigt. Zwischen Katego-

rie und Artikel besteht eine 1:n Beziehung. Nach Auswahl eines Artikels werden fol-

gende Artikeldaten aus der Artikeltabelle ausgelesen und in die Bestellposition 

eingetragen: 

� Artikel-Nummer 

� Artikelbezeichnung 

� Verpackungseinheit 

� Preis pro Verpackungseinheit 

Nur wenn zu dem ausgewählten Artikel eine Bestellmenge eingegeben wird, errech-

net das Programm den Positionspreis sowie den Gesamtpreis der Bestellung. Nach-

dem die einzelnen Tabellen erstellt und mit einer geringen Anzahl von Testdaten 

gefüllt sind, wird das Bestellformular entwickelt. 

Da keine gesicherten Erkenntnisse über die individuellen Programmeinstellungen 

von Excel auf allen Rechnern existieren, werden für eine spätere Testphase eine 

Version basierend auf Formeln und integrierten Funktionen sowie eine Version mit 

Visual Basic für Applikationen realisiert. 

Für die Formel-Version ist zu den bestehenden Tabellen und dem Bestellformular 

noch eine weitere Tabelle zu erstellen. Dort wird über die WENN-Funktion in Verbin-

dung mit Funktionen zur Fehlererkennung und Fehlervermeidung eine Matrix erstellt. 

Die auf einem einfachen Formular eingefügten Kombinationsfelder steuern den Inhalt 

der Ergebnismatrix. Mit Hilfe der integrierten VERWEIS-Funktion werden die durch 

die Kombinationsfelder veränderlichen Werte aus der Ergebnismatix ausgelesen und 

an vorher genau definierter Stelle auf dem eigentlichen Bestellformular ausgewiesen. 

Die Positionspreise und der Gesamtpreis der Bestellung werden mit einfachen For-

meln errechnet. 
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Für die Visual Basic-Version werden zunächst die erforderlichen Dialoge erstellt und 

in der Arbeitsmappe gespeichert. Der Programmablauf wird in ein Hauptprogramm 

und mehrere Unterprogramme unterteilt. Dies dient der Übersichtlichkeit und leichte-

ren Programmänderung zu einem späteren Zeitpunkt. Zu Beginn einer jeden Proze-

dur müssen die erforderlichen Variablen explizit deklariert werden. Die in den 

Dialogfeldern angewählten Einträge werden in den Variablen gespeichert und an das 

Programm zur weiteren Verarbeitung übergeben. Die Positionspreise und der Ge-

samtpreis der Bestellung werden im Programm berechnet und anschließend im Be-

stellformular ausgegeben.  

Als Zugabe werden alle Bestellungen noch in einer seperaten Datei archiviert. Zum 

Schluß wird noch eine ansprechende Benutzeroberfläche mit integrierter Menüleiste 

und Schaltflächen zur schnellen Bestellabwicklung eingebaut. Der Benutzer kann 

sich Artikelstammdaten und archivierte Bestellungen anzeigen und ausdrucken las-

sen. 

Abbildung 4: Benutzeroberfläche VBA-Version 

Quelle: eigene Darstellung des Verfassers 
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3.3. Programmtest unter realen Bedingungen 

Zu Beginn der Testphase wird festgelegt, an welchen Arbeitsplätzen das Programm 

getestet werden soll. Dabei ist besonders wichtig, das Programm auf den unter-

schiedlichsten Rechnersystemen zu testen. Außderdem muß die Dauer des Test 

zeitlich begrenzt und eine einheitliche Durchführung sichergestellt sein. Anschlie-

ßend sind die Testergebnisse zu dokumentieren und auszuwerten. 

Folgende Arbeitsplätze wurden für den Test ausgewählt: 

Tabelle 4: Testarbeitsplätze mit Hard- und Softwareausstattung 
Arbeitsplatz Vorhandene 

Hardware 
Vorhandene 

Software 
Datenüber- 

tragung 
 Geschäftsstelle 
Berlin  

486 Optplex 
mit 16 MB RAM 

WIN 3.11 
Excel 5.0 

 ISDN  

 Geschäftsstelle 
Rostock  

Pentium 166 
mit 32 MB RAM 

WIN 3.11 
Excel 5.0 

 ISDN  

 Geschäftsstelle 
München  

Pentium 166 
mit 32 MB RAM 

WIN 95 
Excel 5.0 

 ISDN  

 Geschäftsstelle 
Hamburg  

386 Dell 
mit 8 MB RAM 

WIN 95 
Excel 7.0 

 Modem  

 Geschäftsstelle 
Leipzig  

486 Optplex 
mit 16 MB RAM 

WIN 3.11 
Excel 5.0 

 ISDN  

 ADM Mitarbeiter 
Gersthofen  

Laptop 486 
mit 8 MB RAM 

WIN 3.11 
Excel 5.0 

 Modem  

 ADM Mitarbeiter 
Ludwigshafen  

Laptop 486 
mit 16 MB RAM 

WIN 95 
Excel 7.0 

 Modem  

 ADM Mitarbeiter 
Köln  

Laptop 386 
mit 8 MB RAM 

WIN 3.11 
Excel 5.0 

 ISDN  

 Werk Heilbronn 
Team VKI Ost  

Pentium 166 
mit 32 MB RAM 

WIN 98 
Excel 97 

 Novell-Netzwerk  

 Werk Sinsheim 
Team Metall  

386 Dell 
mit 8 MB RAM 

WIN 3.11 
Excel 5.0 

 Modem  

Quelle: eigene Darstellung des Verfassers 

Der Test gliederte sich in zwei unterschiedliche Bereiche. Untersucht wurde zum ei-

nen die Verarbeitungsgeschwindigkeit und die einfache Handhabung der beiden 
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Versionen, und zum anderen, ob beide Versionen mit den eingesetzten Excel-

Versionen zuverlässig lauffähig waren. 

Bei der Version mit Formeln und Funktionen konnte nur beim Laden der Datei ein 

deutlicher Unterschied zwischen den älteren Rechnersystemen mit wenig Arbeits-

speicher und den neuen Rechnersystemen mit einem Pentium Prozessor und 32 MB 

RAM festgestellt werden. Die Verarbeitungsgeschwindigkeit der eingegebenen In-

formationen war auf allen eingesetzten Systemen so schnell, daß kein Unterschied 

festgestellt werden konnte. 

Bei der Visual Basic Version war der Unterschied beim Laden der Datei um mehr als 

ein zehnfaches gegenüber der Formel Version bei den 486 Rechnern mit nur 8 MB 

meßbar. Dies läßt sich auf die unterschiedliche Dateigröße zurückführen. Für die 

Formel Version werden ca. 145 KB benötigt, bei der Visual Basic Version sind es 

immerhin schon 1350 KB. Der Hauptgrund dafür sind die komfortablen Dialogfenster 

und der mitgegebene Quellcode. 

Die Formel Version lief auf allen Rechnern problemlos. 

Entgegen aller Erwartung lief die Version mit Visual Basic nicht auf allen getesteten 

Rechnersystemen.  

Bei Excel 97 wird der deutsche Quell-Code von Excel 5.0 beim Laden der Datei au-

tomatisch ins Englische übersetzt. Viele Schlüsselwörter werden aber falsch oder 

überhaupt nicht übersetzt. Das Programm wurde immer mit der selben Fehlermel-

dung „ Laufzeitfehler 1024“ abgebrochen. Dies bedeutet, daß die von Microsoft im-

mer angepriesene Abwärtskompatibilität absolut nicht gegeben ist. 

Speicherrobleme gab es bei den alten Desktop Rechnern mit einem 486 Prozessor 

und nur 8 MB RAM in Verbindung mit WIN 3.11 und Excel 5.0. Auf allen getesteten 

Laptops. wurde das Programm mit der Meldung: „Allgemeine Schutzverletzung an 

Adresse ...“ abgebrochen. Trotz mehrmaliger Überprüfung des Programmcodes 

konnte kein Fehler festgestellt werden. Bei einer anschließende Überprüfung des 

Programmcodes durch die Service Abteilung von Microsoft wurde uns ein fehlerfreier 

Programmcode bescheinigt. Eine Erklärung für den Abbruch des fehlerfreien Pro-

gramms auf den Laptops konnten sie uns jedoch nicht liefern.  
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Bei der Handhabung durch den Anwender kommt die Visual Basic Version mit ihrer 

selbsterklärenden, dialoggesteuerten Benutzerführung einem professionelle Pro-

gramm schon sehr nahe. Die Formelversion hingegen wirkt auf den ersten Blick recht 

einfach, erfüllt aber die an die Softwarelösung gestellten Anforderungen auf allen 

Rechner-Systemen.  

Abbildung 5: Benutzeroberfläche Formelversion 

Quelle: eigene Darstellung des Verfassers 
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4. Programmeinführung für alle Mitarbeiter 

4.1. Information aller am Prozeß Beteiligter 

Bei der Neueinführung eines Programms müssen viele Dinge berücksichtigt und vor 

der Einführung geklärt werden. Am besten erstellt man dazu einen Einführungsplan. 

Dort werden alle notwendigen Einzelmaßnahme mit Benennung der jeweils verant-

wortlichen Personen oder Stellen und den jeweiligen Terminen festgelegt. Von gro-

ßer Bedeutung ist dabei, daß ein permanenter Informationsaustausch zwischen 

Projektleiter und allen Mitgliedern des Projektteams stattfindet. Nur so kann die er-

folgreiche Einführung sichergestellt werden.  

Nachdem nun durch die Geschäftsleitung die Einführung der Formel-Version in Ex-

cel 5.0 für alle Arbeitsplätze mit EDV-Anbindung beschlossen war, galt es nun, die 

offenen Fragen zu klären und die notwendigen Maßnahmen einzuleiten. Bisher un-

geklärt war die Frage, wie die Excel-Datei an die einzelnen Arbeitsplätze in den Ge-

schäftsstellen und den beiden Werken überspielt werden sollte. Nach einer 

Untersuchung der bereits bestehenden Strukturen und Abläufe durch den Verfasser 

bot sich folgende Lösung an: 

Wenn sich ein Mitarbeiter im Novell-Netzwerk anmeldet, wird immer zuerst ein Vie-

rensuchprogramm gestartet. Anschließend werden eventuell bestehende neue Auf-

maße aus OLYSALES1 ausgelesen und an die kaufmännische Software FRIDA 

überspielt. Durch ein kleines betriebsinternes Programm werden nun aktuelle Infor-

mationsdateien auf den sich anmeldenden Rechner überspielt. An diese Dateien wird 

die Excel-Datei einfach angehängt. Die ältere Version wird dabei immer überschrie-

ben. Somit steht jedem Mitarbeiter mit EDV-Anbindung immer die neueste Bestellda-

tei zur Verfügung. 

Nachdem die Frage der Datenübermittlung an die einzelnen Arbeitsplätze geklärt 

war, mußten alle Projektmitglieder über den aktuellen Stand informiert werden. Dazu 

wurde durch den Projektleiter ein gemeinsamer Informationstermin mit der Ge-

schäftsleitung und den Projektmitgliedern angesetzt. Dabei wurde das Projekt von 

der Idee bis zum aktuellen Stand in die einzelnen Projektabschnitte aufgeteilt und 

von den jeweils Verantwortlichen Projektmitgliedern präsentiert.  
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Nach dieser Ergebnispräsentation haben sich die Geschäftsleitung und das gesamte 

Projektteam für die Formel-Version entschieden. Der Hauptgrund waren die absolute 

Zuverlässigkeit auf allen Systemen und in allen Excel-Versionen und die Schnellig-

keit, auf der es selbst auf alten Rechnersystemen mit 386 Prozessor und nur 4 MB 

RAM läuft. Die erwarteten geringe Folgekosten nach der Einführung im Unternehmen 

hatten nur noch unterstützende Wirkung.  

Anschließend wurden die noch einzuleitenden Maßnahmen beschlossen.  

Abbildung 6: Einführungsplan Bestellprogramm 

Einzelmaßnahme Verantwortlich Dauer der 
Maßnahme 

erledigt bis 

Einrichten einer Hotline Projektleiter 1 Woche  

Programm zur Dateiübertragung 

um die Excel-Datei erweitern 

EDV-Team 2 Tage  

Abläufe zur Programmerweite-

rung und Datenpflege festlegen 

Projektteam 3 Tage  

Schulung der GSL planen Projektleiter 2 Wochen  

Schulungsunterlagen erstellen Projektleiter 1 Tag  

Schulungen in 4 Regionen durch-

führen 

Projektmit- 

arbeiter 

1 Woche  

Quelle: eigene Darstellung des Verfassers 

Nach dem Einführungsplan wurde der neue Projektstand für alle dokumentiert. Dies 

ist insbesondere dann wichtig, wenn Verantwortlichkeiten und Termine genau festge-

legt wurden. Nur dadurch kann die Weiterentwicklung des Projekts gefördert und 

Fortschritte kontrolliert werden. 

                                                                                                                                        
1 Mit OLYSALES werden Aufmaße direkt auf der Baustelle in den Laptop eingegeben.  
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4.2. Schulung der Mitarbeiter 

Damit ein neu eingeführtes Programm den erwarteten Nutzen für das Unternehmen 

überhaupt leisten kann, ist es unbedingt notwendig, die Mitarbeiter zu schulen. Dabei 

gibt es je nach Art des Programms und des Schulungsumfanges unterschiedliche 

Schulungsmethoden: 

� Einzelunterricht 

� Gruppenunterricht 

Bei Einzelunterricht werden alle Mitarbeiter, die mit dem Programm arbeiten müssen 

durch einen Trainer intensiv geschult. Dies ist bei sehr spezifischen und / oder sehr 

komplexen Programmen erforderlich. Dabei sind die Schulungskosten natürlich sehr 

hoch und der Zeitaufwand ist enorm. Der Schulungserfolg ist aber durch die intensive 

Betreuung, bei der ein Trainer ganz gezielt auf die Teilnehmer eingehen kann, immer 

garantiert. 

Bei Gruppenunterricht werden bis zu 12 Mitarbeiter durch einen Trainer im Umgang 

mit dem Programm geschult. Diese Schulungsmethode wird bei einfacheren, meist 

dialoggesteuerten Programmen angewendet. Die entstehenden Schulungskosten 

und der Zeitaufwand sind gegenüber der Einzelschulung wesentlich geringer. 

Alle Geschäftsstellenleiter und Teamleiter wurden regional in Gruppen mit je 10 bis 

12 Teilnehmern zusammengefaßt. Im Gruppenunterricht wurden im einzelnen fol-

gende Themen in Zusammenhang mit der Programmeinführung geschult: 

� Programmstart und Programmanwendung 

� Bestellabläufe und Versandabwicklung in Heilbronn 

� Zusammenhang zwischen Lagerbestand und Kostenentwicklung 

Die Aufgabe der nun geschulten Team- und Geschäftsstellenleiter war die Unterwei-

sung der Mitarbeiter vor Ort. Durch diese Vorgehensweise war es möglich, in relativ 

kurzer Zeit mit wenig finanziellem Aufwand alle Mitarbeiter im Umgang mit dem neu-

en Bestellprogramm und den damit verbundenen Änderungen im Bestellablauf zu 

schulen. 
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4.3. Programmeinführung 

Die Freigabe des Programms durch die Geschäftsleitung bildete den Startschuß für 

die Programmeinführung. Nachdem die noch notwendigen Einzelmaßnahmen nach 

dem Maßnahmekatalog abgeschlossen waren, begann die letzte Projektphase, die 

Programmeinführung.  

Über unsere Hauspost wurden alle Mitarbeiter von der geplanten Programmeinfüh-

rung unterrichtet. Die bereits geschulten Mitarbeiter wurden in jedem Team nament-

lich bekanntgegeben und sollten Ansprechpartner während der Einführung sein. Dies 

war aber nicht immer möglich. Gründe hierfür waren im einzelnen: 

� Abwesenheit der geschulten Mitarbeiter wegen Urlaub oder Krankheit 

� persönliche Spannungen zwischen den einzelnen Mitarbeitern 

� Zeitprobleme durch zu viel Tagesgeschäft 

� mangelnde Kentnisse des eingesetzten Betriebssystems 

Damit die Benutzer eines neu eingeführten Programms jederzeit die benötigte Hilfe 

in Anspruch nehmen können, ist es dringend notwendig, neben den geschulten Mit-

arbeitern vor Ort und der vorhandenen Dokumentation noch eine Benutzerhotline 

einzurichten.  

Für die Benutzerhotline kann nur sehr qualifiziertes Personal eingesetzt werden. Es 

muß in der Lage sein, am Telefon und am besten noch ohne eigenen Bildschirm auf 

alle möglichen Fragen der Benutzer die richtige Antwort zu geben. Dazu gehören 

neben einer sehr guten Kenntnis des eingesetzten Programms noch gute Kenntnisse 

aller bei Kenngott International eingesetzten Betriebssysteme und Softwareversio-

nen. Neben der technischen Qualifikation ist es genauso wichtig, Erfahrung im Um-

gang mit Mitarbeitern und deren Problemen zu haben.  

4.4. Wartung und Pflege 

Jedes Programm, das auf einen ständig aktuellen Datenbestand zurückgreifen muß, 

ist nur so gut, wie es der Datenbestand zuläßt. Daher ist es unumgänglich, für die 

Pflege der Daten geeignetes Personal bereitzustellen. Neben der ständigen Aktualli-

sierung der Daten ist es ebenso wichtig, neue Anforderungen der Benutzer, die 
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durch das Arbeiten mit dem Programm entstehen, aufzunehmen. Diese werden 

durch den verantwortlichen Projektleiter geprüft und in einer Prioritätenliste einge-

ordnet. Programmänderungen oder –erweiterungen, die ohne großen Aufwand zu 

realisieren sind, werden demzufolge zuerst umgesetzt.  

Für das vorliegende Bestellprogramm sind in der Woche nach Schätzung des Ver-

fassers ca. 35 Datensätze zu aktuallisieren. Dabei muß zuerst der Dateischutz auf-

gehoben werden. Dazu ist ein Paßwort nötig, das nur dem Projektleiter und dem mit 

der Programmpflege beauftragten Person bekannt ist. Nach Änderung oder Neuan-

lage eines oder mehreren Datensätze wird die gesamte Datei wieder gegen Ände-

rungen durch die Benutzer mit einem Paßwort geschützt. Der Zeitaufwand beträgt 

voraussichtlich 3 Stunden in der Woche.  

Für den Änderungsdienst wird folgender Ablauf durch den Verfasser festgelegt: 

Abbildung 7: Ablaufplan Änderungsdienst 

 

Quelle: eigene Darstellung des Verfassers 

 

Änderungswunsch an 
Projektleiter schriflich 

stellen

Änderung vornehmen

Änderung dokumentieren

Start

Ende

Änderung 
möglich?

Neueste Version zum 
Überspielen an definiertem 

Speicherort abspeichern

Datei wird täglich 
automatisch überspielt

Anforderer informieren

Ja Nein
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5. Resüme  

Die Entwicklung und Einführung einer EDV-gestützten Versorgungslogistik ist ein 

Prozeß, der einmal begonnen, immer wieder überprüft und an den wachsenden An-

forderungen ausgerichtet optimiert werden muß. 

Für die Realisierung dieses Projekts waren die Rahmenbedingungen durch die ra-

sche Entwicklung der Firma Kenngott International GmbH & CO KG nicht als gut zu 

bezeichnen. Gewachsene Strukturen, die in der Vergangenheit funktionierten, muß-

ten durch neue, der veränderten Firmenstruktur angepaßte Abläufe ersetzt werden. 

Die an den verschiedenen Arbeitsplätzen eingesetzten Rechnersysteme, die unter-

schiedlichen Betriebssysteme und die verschiedenen Softwareversionen brachten 

fast unüberwindbare Probleme mit sich. Dadurch war die Aufgabe, „Entwicklung ei-

ner EDV-gestützten Versorgungslogistik“ überhaupt nur mit einfachsten Mitteln lös-

bar.  

Ein mittelständisches Unternehmen, das über solch ein ausgeprägtes Informations-

system und EDV-Netz verfügt, sollte sich dringend auf einen Standard bei der Aus-

stattung ihrer Rechnersysteme festlegen und weitgehendst einheitliche 

Betriebssysteme und Softwareversionen einsetzen. Nur so kann ein reibungsloser 

Informationsaustausch zwischen den Geschäftsstellen und den beiden Werken statt-

finden. 

Die Einführung des EDV-gestützten Bestellprogramms hatte in der Anfangsphase 

große Akzeptanzprobleme vor allem bei älteren Mitarbeitern mit sich gebracht. 

Nachdem die Mitarbeiter aber den Nutzen der EDV-Unterstützung erkannten, waren 

diese sehr schnell überwunden. 
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